
42 Dritter Afhmitt: Schmelgfiufelektroigfe.

Dritter Abjhnitt.

Sıchmelzflußelektrolgfe.

Allgemeines.

Einige Metalle, die aus mwäflriger Löfung nicht abgejchieden

werden fönnen, lafjen fi dur Eleftrolyje ihrer geihmolzenen

 

Salze gewinnen. So ftellt man Aluminium, Magnefium, Natrium.
und au Ralzium ber.

Die hohe Temperatur, die erforderlich ift, um den Eleftrolygten

flüffig zu erhalten, begünftigt das Auftreten hemijcher Nebenvor-

gänge, 3. B. Orydation, in hohem Grade. An ber Kathode

fcheidet fi das Metall bei unreiner Schmelze oder zu hober

Temperatur nicht zufammenhängend ab, jondern verteilt fih als

feiner Nebel in der Schmelze. Temperaturunterjchiede zwijchen

den verjchiedenen Teilen der Schmelze begünftigen die Entjtehung

heftiger Strömungen, die ebenfalls zu großen Verluften führen

fönnen.

Eine weitere Schwierigkeit liegt hier in der Wahl des Tiegel-

material, da Schamotte und andere Kiefeljäureverbindungen

von alfaliichen Schmelzen ftarf angegriffen werden. Man kann

fich Helfen, indem man einen eifernen Tiegel nimmt, der gleich:

zeitig als Kathode dienen kann. Benupt man den Elektrolyfierftrom

unter Verzicht auf äußere Heisung als Wärmequelle, jo hat man

den großen Vorteil, daß die Tiegelmwandungen Fühler bleiben .als

die Schmelze und weniger angegriffen werben. Kühlt man das

Gefäß von außen durd ftrömendes Wafler, jo überziebt fich feine

Annenwand mit einer Krufte des Efektrolyten; die Schmelze it

dann in vollfommenfter Weife vor der Verunreinigung durch das

Tiegelmaterial geihügt.
Aluminium,

Zur Auminiumgewinnung wird als Eieftrolyt geihmolzener

Kryolithd (Muminiummatriumfluorid) genommen, in dem Ton:

erde (Aluminiumoryd) aufgelöft ift. Als Eleltroden dienen in

dem Dfen von Minet (Fig. 11) dide Kohlenplatten. Der Elek:

trolyt wird durd die Strommwärme flüffig gehalten. Der Dfen

beitebt aus einem Eifenmantel VV, ber mit Kohle GE aus:

gekleidet it. Das abgeichievene Aluminium tropft von der

Kathode C ab und jammelt fih am Boden bes Schmeljraumes,

von wo e3 durch die Rinne t abgezogen werden fann. Bur Her
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Aluminium. 43

ftellung von 1 kg Aluminium find etwa 30 Kilomattftunden nötig.
An verjchiedenen Orten, wo billige Wafjerfraft zu Gebote fteht,
3. B. am Rheinfall bei Neuhaufen, in Savoyen, am Niagara=
fall ufw., wird Aluminium in großen Mengen hergeftellt.
Sm Sahre 1892 wurden noch nicht 500000, 1907 dagegen

angeblich 18000000 kg Aluminium hergeftellt, wovon ein großer
Teil auf die Aluminium: Pen —E
induftrie-W.-©. in Neuhaufen, >

Rheinfelden und Lend-Gaftein
entfällt.

Das reine Aluminium wird
wegen jeiner Leichtigkeit, fei-
ner verhältnismäßig großen
MWiderjtandsfähigfeit und jei-
ner guten 2eitfähigfeit viel-
fach zu Geräten und Ma-
fhinenteilen verwandt. ALS
Neduftionsmittel dient e3 bei
der Stahlbereitung!). Mit
einer Sauerftoff abgebenden
Subftanz, 3. B. Eifenoryd,
innig gemifcht und durch einen
brennenden Magnefiumdraht
entzündet, fiefert e3 eine ge-
mwaltige Hige, die zu Schmelzungen und Schmweißungen nad)
dem „Ihermitverfahren” von Goldjehmidt dient”). Bon den Le-
gierungen des Aluminiums fpielt die Aluminiumbronze wegen
ihrer Zähigfeit eine erhebliche Rolle.

DasRilogramm Aluminium foftet gegenwärtig wenigeral3 2 ME.

          

  

Magnefium.

Das Magnefiummetall wird durch) Efeftrolyje von gejchmolzenem
Rarnallit (Raltiummagnefiumchlorid) gewonnen. Da e3 ein wenig

1) Man wirft in den gejchmolzenen Stahl eine Feine Menge Alu-
minium; es Löft fi) auf, verbindet fich mit Verunreinigungen des Eijens
und fteigt als Schlade an die Oberfläche der jo gereinigten Schmelze.

2) Das Aluminium entreißt dem Eifenoryd den Sauerjtoff; e3 bildet
fich flüffiges Eifen, das bei pafjender Anordnung in Löcher oder Spalten
des auszuflicenden Eifenteiles fließt und den Schaden auf das voll-
fommenfte ausbefjert. Auf dieje Weife können 3. DB. gebrochene Wellen
an Drt und Stelle repariert werben.


